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Mr uncl die Hndern.
Ms der deutsche Vormarsch gegen Verdun seinen An¬

fang nahm, beeilten sich die Londoner Blätter zu versichern,
daß die Franzosen, ihre Burrdesbrüder , niemals in ruhigerer
und zuversichtlicherer Stimmung den Ereignisien an ihrer
WestÄenze folgten als gerade jetzt. Man ließ zwar durch¬
blickess, daß die Deutschen der erwarteten großen Offensive
der Verbündeten zuvorzukommen schienen, aber das war
natürlich wieder ein Beweis ihrer grenzenlosen Ver¬
legenheit, ihrer jämmerlichen Hilfslosigkeit und wie
die schönen Trostgründe sonst noch immer zu lauten
pflegten. Mittlerweile scheint indessen in Frankreich
selbst auch der letzte Rest dieser angeblichen Festigkeit
geschwunden zu sein. In der Provinz greift die
Verzagtheit nach allem, was man hört und liest, immer
weiter um sich, und auch die hauptstädtische Presse vermag
ihre ruhige Haltung nur noch mühsam zu bewahren.
Wieder, und schon wiederholt in kritischen Augenblicken
des Krieges, taucht das Verlangen nach Veröffentlichung
der feindlichen Heeresberichte auf ; die angstvolle Erwartung,
mit der die Öffentlichkeit seit einer Woche den furchtbaren
Kampf um Verdun verfolge und der leidenschaftliche

unsch des Publikums , fficfi aus allen Quellen zu unter«
chten, verlangen danach. In der ganzen Welt sei nach der

Ansicht der intelligmten ftanzöfischen Zensur allein das geist-
vollste Volk der Erde unfähig, kaltblütig auch die Berichte
des Gegners zu lesen. Dies sei erniedrigend. So klingt
es aus dem Pariser Blätterwald , und die Unzufriedenheit

$ >. natürlich nicht dadurch vermindert , daß auch die
militärischen Sachverständigen der Presse an der Lage vor
Verdun gar keine Freude haben. Man lebt unter dem
dumpfen Druck der Empfindung, daß jeder Tag gewaltige
Überraschungen bringen könne, und daß doch der einfache
Burger der Republik den Machthabern völlig wehrlos aus-
geliefert,ser Aber trotzdem bleibt Frankreich das Land
er Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, das an der

seiner Verbündeten unverdrossen aushalten muß im
Mtiwfe für die Rettung der Zivilisation.
.. Da  sind wir Wilden doch wirklich bessere Menschen.

Gmeralstab wacht mit peinlicher Gewissenhaftigkeit
«EbK . daß wir nur ja auch alle Berichte der feindlichen
Heeresleitungen vom ersten bis zum letzten Brrchstaben
W tzr Tag vorgesetzt bekommen. Er stellt sich damit
nh i!n«E,g unter die Kontrolle seiner Gegner,

Kon Wahrheit von Dichtung, Wesentliches
beii ""^ sentlichem, militärische Knappheit und Klar-
«nteM^ -« Ewe .lberlicher Weitschweifigkeit gründlich
äHffi Äet£ Zweifel , daß diese Praxis auch die
'icĥin̂ -n in sich birgt , daß nament-

Stillstandes der kriegerischen Operationen
li-b2 $ Ä muter  verdoppelter Sorge in den feind-

it " f/Een nach Gründen für die scheinbare Untätig-
Ähw $el bmue £  berumsuchen, daß Flaumacher und

Kurovatkin̂ « n,Jl offre  Haig , von Cadorna und
in ihrer ?? ckshorn lagen lassen und dann auch
Nnterschied̂ ? " '^ ^ -Unheil anrichten. Aber der
Echwachber-i! -«^ '. daß bbl Ulis die Rücksicht auf dies»
" elbstbewuktt/in £ en  Ausschlag gibt. Das ruhig,
aft er be? ^ nser Generalstab erfüllt ist.

jedes Deutt iE ^ normale Geistes - und Gemütsverfassung
n. n oorausietzen und danach  sein Verhalten

v>« penNon des GUicfes.
Roman von Fritz Uhlenhorst.

(Nachdruck verboten.)

"' ^ das 'EbnÄr ? "n wie ein Traum sein. Ja , je
"chleier nm desto leichter legm sich die
-end fimd de? Ä ^ mS »traumhaft herum, es völlig
ckend, bis «« Er Wirklichkeit immer weiter und weiter
webt. gleichwie in unendliche, ungreifbare Feme

Kriegs bAtz Hagen mit seinem großen Er»

eweinm̂ eg8stern»? ^ r2 ausbrach, hatte er sich, der
eigenen Herzen« öl§ emem Notwendigkeitsimpulse
lbet und wa? zur 8 «?b' ? °/ort . als Kriegsfreiwilliger

zweite Buchhalter «"Enterte emgereiht worden. Er,
Uniform cmaernn-n^°" Amberg und Hoffmann, hatte

T-m,md ° und
re' damit auch gleich einen anderen

tuenden Pult ? «Ä ichüchtern und ängstlich seine
in die Welt bli^-Ä "̂ Bureaumenschen war ein jauch-

denftml entgegmgchâ ««x^E"/ch geworden, der seinem
D tmüem, freich,m>«? m öie  Zurufe der Menge "
Blumengescĥ ^ em Gegengmß erwiderte.

liae^ Mens w^ Fn Wollen ist Können und die
M -cht gegen J ie* ¥ Pflicht . Die herrliche.

Erfün»^ er aus ^ <r ^ boS  aller Vaterland war.
^ung gingen? ^ L °ume im Herzen, die bald

Dirnslag,  den 7. MSy 1916.
Eichten . Wir werden eben nicht von ehemaligen
Sldvokaten regiert , die der allem, was sie tun , daran denken
>i uffen, wie sie sich nachher, wenn der Schlußakt des Pro-
zesies gekommen ist, am besten aus allen Schwierigkeiten
hcraudreden und herauslügen können; unser Schicksal mht
*n Hm -d von Männern , die sich für uns verant-
wr rtliai siiblen, sich selbst aber gem für das Wohl des
Ganzen zum Opfer bringen . Sie tun alles mögliche, um
uns ein eigenes Urteil über die Kriegslage zu gestatten,

Es 'buen unwürdig erscheint, von einem freien
Volk blindes Vertrauen zu verlangen. Dafür nnr ein
Veupiel für viele: als die Panzerseste Douaunwnt
von unseren Vierundzwanzigern gestürmt war,
beeilte sich der französische Generalstab am Tage darauj
, ,c pelt ju üerriinicn , daß es den Verteidigern gelungen
lei. das Fort zuruckzuerobem. Durch ein zufälliges Ver¬
sehen war dieser Satz bei der Übertragung unter den Tisch
gefallen ; unser Generalstab war aber der erste, der daS
Versäumte sofort nachhvlte, und heute wissen wir . daß
nicht nur die Feste, sondern auch das Dorf Douauniont
fest in deutscher Hand sind. Die Wahrheit ist nur für die

Herren ; mit ihnen aber dürfen wir rechnen in
Deutschland. So dentt unser Generalstab, und darin
wollen wir chm nach wie vor treue Gefolgschaft leisten,
m, ^ London unterhält man sich inzwischen über die
Mangelhaftigkeit des Dienstzwanggesetzes, das man eben
erst mit Ach und Krach durchgesetzt hat. Die schönen Ver-
sprechungen, die Herr Asquith sich dabei zur Beschwichti-
suvg der Oppositwn hat abpressen lassen, zerflattem vor
dem scharfen Lufthauch der Frontbedürfnisse in alle Winde,
und schon sieht Lord Derby wieder vor der Tür des Parla-
ments, um es zu weiteren Schritten auf der nun einmal
eingeschlagenen Bahn aufzllpeitschen. Nach seiner Ver-
sicherung kann sich icder Engländer für zwei bis drei Mund
Sterling von der Dienstpflicht loskaufen, und er ließ
durchblicken. daß von dieser Möglichkeit in stattlichem
Umfange Gebrauch gemacht wird . Auf der andern Seite
meldet sich mich der frühere Minister Simon wieder zum
Wort , dessen Gegnerschaft gegen den Dienstzwang un¬
vermindert geblieben ist und der nun der Regierung vor-
wirft , daß sie die ihr vom Unterhaus erteilten Vollmachten
bei der Ausführung des Gesetzes überschreite. Auch hier
können wrr diesem Schauspiel mit dem beruhigenden Be-
wußtsein zusehen, daß unsere Volks- und Wehrkraft auf
ungleich besseren Grundlagen aufgebaut ist. Sie haben sich
in langen Jahrzehnten vortrefflich bewährt und können
nun den angestrengtesten Augenblickseinfällen des Feindes
trotzen. Dabei wird es bleiben.

Brr gsptrls r
Monatlich so Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel¬
jährlich ( ,50 rnr.

von derselben frei ins Haus ge-
liefert \, ^2 2Tlf.

26. Jahrgang.

Zeichnet die vierte Kriegsanleihe!

1* »W«* Brotgetreide verfüttert, verfüudist ft»
am Vaterland»!«

r. »« er Sb« da« gesetzlich zulLsfige Maß - inan«
Safer, Mengt« «, Mischfrucht, Wattn sich Hafer
»»findet, oder Garst» verfüttert, versündigt sicham Vaterland»!«

>

Bitten im Ratternden , knallenden, pfäucyenven, rauchenden
Feuer , mitten im Bluttausch der Schlacht und deS Sieges,
und dann . . . war es aus.

Ganz, ganz plötzlich, vollständig auS.
Ein Schlag , wie ein Druck auf den Magen, ein

taumelnder Schwindel , ein sellsames, rauschendes Sausen
im Ohr , ein Schwarzwerden , als wäre es stockdunkle Nacht
vor den eben erst licht- und sonnegeblendeten Augen, ein
^chelndes Gurgeln aus eigener Kehle, ein krampfhaftes
Greisen nach Herz und nach Mund , und dann . . . nichts!

Dann ein Erwachen im Lazarett . Mitten unter stoß-
weis keuchenden, wimmernden , ächzenden, stöhnenden
Kranken, mitten unter Sterbenden , oder sich zäh in das
Leben Zurückringenden.

Unter diesen auch er. Ganz ohne zu wollen, denn
was konnte das Leben noch bieten, wenn er nicht zurück-
durfte m das große Erleben ? Wenn er, ein Kranker und
Siecher, gewiß aber ein äußerst Geschwächter, wieder zurück
sollte m das Joch jenes Levens , das kein Leben war , weil
es keine Betättgung des ganzen Seins ausmachte, sondem
nur m kleinlicher Erfüllung einer Pflicht noch bestand,die dem
eigenen Ich als Pflicht nicht genügte.

Und so war ihm denn seine Genesung nichts als der
Ouell erner unstillbaren Sehnsucht, die nie, niemals mehr
in Erfüllung gmg. Die Sehnsucht, zurück in den Kampf,
in den Krieg, in den Sieg.

Wer der Arzt , den er fragte, schüttelte mit dem Kopfe,
und die Schwester, die so gut und so lieb und so zart war,
lächelte ein „Nein " und fuhr ihm wie ttöstend über daS
Haar und über die Wangen mit ihrer milden, süßen,
mütterlich wirkenden Hand und deutete nur auf sein Kreuz
an der Brust.

Er hatte seine Pflicht redlich getan, er brauchte sich
nicht weiter zu grämen.

Und dann eines Tages wurde er als genesen entlassen.
Genesen, aber ttiegsinvalid . Das hieß so viel, als mit
halbwegs heilem Leibe, aber unfähig, dem Vaterlande dort
,u nützen, wo eS jeden einzelnen seiner Söhne brauchte.

Det* Krieg.
Die Franzosen häufen Opfer auf Opfer, um sich der

Douaumontttellung wieder zu bemächtigen, deren Verlust
für sie um so schmerzlicher geworden ist, seitdem die deut¬
schen Angreifer auch das Dorf Douaumont im Sturm an
sich gerissen haben. Die Franzosen hatten dieses in zähester
Schanzarbeit zmeinem widerstandsfähigen Werke ausgebaut.
Durch seinen Besitz wurden die deutschen Linien in den
Flanken wirksam verstärkt und konnten so den wieder-
holten französischen Wiedereroberungsversuchen trotz der
eingesetzten starken Reserven erfolgreichen Widerstand

Schwere fratizöfifcbe Verluste bei Douauniont.
Wieder 1000 Gefangene . — Gesamtbeute bisher

115 Geschütze , 161 Maschinengewehre.
Großes Hauptquartier, 4. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kciirm^ .^ ömpfe südöstlich von Bvem sind vorläufig zum
Stillstand gekommen Die von uns vor dem 14. Februar
Ê Eene Stellung ist fest in , unserer Hand, das Bastton
dem Feind verblieben. — Die lebhaften Feuerkämpfe in
der Champagne dauerten auch gestern an. In den Argonnen
EÄ te «e n Awacher feindlicher Angriff. - Beiderseits
6er Maas verstärkten die Franzosen ihre Artillerietättgkeit
und griffen nach bedeutender Steigerung ihres Feuers das
Dorf Douaumont und unsere anschließenden Linien an, sie
wurden teilweise im Nahkampf unter großen Verlusten
zuruckgeschlagen und verloren außerdem wieder über 1000
unverwundete Gefangene. Nach den bei den Auf-
raumungsarbeiten der Kampffelüer bisher gemachten
Festttellungen erhöht sich die Beute aus den Gefechten
leit dem 22. Februar um 37 Geschütze, 75 Maschinen-
gewehre auf 116 Geschütze, 161 Maschinengewehre. -
Bel Obersept (nordwestlich von Pfirt ) versuchte der Feind
die ihm am 13. Februar genommenen Stellungen zurück¬
zuerobern. Sein , erster Stoß gelangte mit Teilen bis in
unsere Graben , dre durch Gegenangriff sofort wieder ge-
säubert wurden . Unser Sperrfeuer ließ eine Wiederholung
des Angriffs nur teilweise zur Entwicklung kommen. Unter
Einbuße von vielen Toten und Verwundeten, sowie von
über 80 Gefangenen mußte sich der Gegner auf seine
Stellungen zurückziehen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

In einem kleineren Gefechte wurden die Russm auS
lhrm Stellungen bei Alzewitschi (nordöstlich von Barano-
witschi) geworfen.
Balkau -Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Oberste Heeresleitung. Amtlich durch daS W.T.B.m

Öftermdrircb -ungarifcbei - Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 4. März.

Russischer Kriegsschauplatz.
Hw Abietevon Dubno versuchten die Russen gestem

früh das linke Jkwa -Ufer zu gewinnen. Sie wurden ab-
zeschlagen. — Die in der feindlichen Presse immer, wieder-

wo eine einzige, hehre, berauschend große Idee alle be¬
herrschte und alle zusammenhielt und jeden einzelnen zum
heldenhaften Mitgestalter einer legendenhaft großen und
herrlichen Zeit machte.

Das war nun alles vorbei und die Tretmühle deS
Alltags hatte miede reinen Pultmenschen mehr, dessen Seele
weder Schwung brauchte und haben durfte.

Die ersten Tage , die er wieder auf seinem alten Platze
bei Jmberg u. Hoffmann saß, standen noch unter dem
leisen Schimmer jenes Erlebens , noch unter dem von den
vergangenen Tagen weiter erborgten Scheine, der mehr
und mehr verblaßte und bei ihm und den anderen auch zu
erkalten schien.

Bei den andern natürlich viel Ihneller, denn an denen
jagte das neue Ereignen vorbei , zog sie wohl auch noch
selbst in den Wirbel des täglichen Geschehens, schuf Lücken
und schuf Ersatz und brachte ein Kommen und Verschwin¬
den von Menschen, das etwas unfaßbar Erregendes hatte.
Und jedem, der ging, sah Fritz Hagen mit fast sehnendem
Neide nach. Dem tat die Welt sich auf, den umspann
bas Schicksal mit seiner grauenden Größe, von der die Da¬
bleibenden keinen Begriff haben konnten.

f? litt er' li ö. an ^ner Entsagung, zu der daS
Schicksal ihn zwang . Litt im Büro und in der Pension,
in der er auch wieder lebte, gleich als hätte er auch die
in Wirklichkeit niemals verlassen.

Auch sie gehörte ja mit zur Schablone dieses, der ttaft-
oollen Farbe und des grandiosen Licht und Schatten
so ganz entbehrenden Lebens.

Auch hier hatte der Krieg in dem kleinen Kreise manch
eine Lücke gerissen und Frau Südekamp, die wacker für
sich und ihr Söhnchen den Daseinskampf kämpfende Pen-
sionswirtin , machte ein mehr als trüb besorgtes Gesicht,
denn die Leiten waren aar schwere geworden. _ _ .

Fortsetzung felgt.



lehrende Nachricht von einK stützen UNV gumucy lvrr-
schreitenden russischen Offensive am Dnjestr und bei
Czernowitz ist selbstverständlich völlig unwahr . Unsere
Front hat dort seit einen: halben Jahre keinerlei Änderung
erfahren.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Südöstlicher Kriegsscharrplatz.

Unverändert ruhig . Wie nunmehr festgestellt, wurden
bei Durazzo 34 italienische Geschütze und 11400 Gewehre
erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
o Nachlatz der Beteranenwitwen . Der preußische

Minister des Innern "hat folgende Verfügung, die für die
binterbliebenen von Veteranen von Bedeutung ist, erlassen:
Verstirbt die Witwe eines Veteranenbeihilfenempfangers
gor der Auszahlung des ihr nach 8 2 des Gesetzes vom
l9. Mai 1913 zustehenden Gnadenviertels , so gehört der
Betrag ebenso wie die beim Ableben des Berechtigten
iälligen, aber nicht abgehobenen Beihilfen zu ihrem Nachlaß
ind steht den etwaigen Erben zu, vorausgesetzt, daß die
Lhe bis zum Zeitpunkt des Todes bestanden und die
Litwe nicht getrennt von dem Verstorbenen gelebt har.

Den CJ-Boot -Krteg.
Ein englischer Minensucher versenkt.

'Nach einer amtlichen Meldung der englischen Admi¬
ralität wurde der englische Minensucher „Primula ",
der sich auf einer Patrouillenfahrt befand, am 1. März
im östlichen Mittelmeer torpediert und sank. Die Be¬
satzung* wurde bis auf drei Manu gerettet und in Port
Said gelandet. ^

Vermutlich handelt es sich um einen Neubau. In
der Liste der englischen Kriegsmarine von 1914 sinket sich
kein Schiff namens „Primula ". Möglicherwerse handelt
es sich um den früheren Handelsdampfer „Prrmula (1500
Tonnen), der früher den Verkehr England—Dänemark auf
der Esbjerg -Linie vermittelte und wie so viele andere
Schiffe der Handelsmarine von England zum Mmensuch-
schiff umgewandelt wurde.

Fliegerbomben auf englische Tankdampfer.
Die norwegische„Handels - und Seefahrtszeitung " teilt

mit : Der Dampfer „Modemi " wurde auf der Fahrt von
Christiania nach England von einem Flieger bombardiert,
-welcher mehrere Bomben abwarf , ohne sedoch das Schm
zu beschädigen. Wie von zuständiger deutscher Stelle mit-
geteilt wird , hat ein deutsches Flugzeug nur zwei em-
wandfrei als englische Tar .kdampfer festgestellte Schiffe mit
Bomben beworfen.

Der Untergang der „Provence ".
Die letzten Pariser Meldungen über den Untergang

des großen französischen Hilfskreuzers »Provence" geben
an. daß das Schiff mit der Besatzung zusammen 1800 Mann
an Bord hatte und daß 870 Mann gerettet worden seien.
Es sollen 930 Mann untergegangen sein. Man hoffe, daß
diese Zahl sich noch verkleinern wird , da eme gewisse Zahl
von überlebenden von anderen Schiffen ausgenommen
worben sein könne.

Die japanischen Schiffe im Mittelmeer.
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph" sind die

Kriegsschiffe, die Japan zur Hilfe der Verbündeten ins
Mittelmeer sandte, die gepanzerten Kreuzer „Kasaga
(7627 Tonnen ), „Tokina " (9760 Tonnen ) und der geschützte
Kreuzer . Schitose" (4760 Tonnen).

Eine zweite „Möwe " ?
Rach einer Meldung des „Petit Journal " aus Bo «,

logue wurde im Kanal die Anwesenheit eines verdächtigen
Schiffes, das die zweite „Möwe" sein könnte, gemeldet.
DaS Schiff habe mit großer Schnelligkeit westwärts gekreuzt.

Verschiedene Vorsichtsmaßregeln seien getroffen worden.
Die englischen und französischenKreuzer hätten Befehl,
das Schiff zn zerstören.

„Ponja " und „Puncha ".
Die „African World " will in Erfahrung gebracht

haben, daß die gefürchtete deutsche„Möwe" die Hamburger
Vo»!a" sei. die bei Kriegsausbruch m Kamerun lag und

von dort entschlüpfte. Das Schlimmste sei, daß zuglnch
mit der „Ponja " ihr Schwester chiff „Puncha " entschlüpfte,
von btt''S jede Nachricht fehle Beide Schiffe gelten
als sehr schnell. Ein Telegramm der „Times " von Las
Palmas gibt folgende Beschreibung der Möwe : Das
Sckiff ist ungefähr 6600 Tonnen groß, hat zwei Masten
und einen Schornstein. Die Bestückung besteht aus vier
.fünf- oder fechszölligen Kanonen am Vorderschiff und
zweien am Hinterschiff. Außerdem ist eme vierrollige
Kanone verdeckt am Steuerruder aufge.-ellt. Bis zur
Wasierltnie ist das Schiff schwarz, und dle Halste des
Hinterschiffes ist »rit Segeltuch bedeckt.

präfident Millons Politik.
Washington , 4. März.

Der Senator Gore hatte im Senat eine Resolution ei«,
erbracht, nach der Amerikanern verboten werden sollte, auf
bewaffneten Handelsschiffen Kriegführender zu reisen. Der
Senat nahm einen Antrag , die Beratung der Resolution
Gores auf unbestimmte Zeit zu vertagen, mit 68 gegen
14 Stimmen an. . . nr.

Die Anhänger der Politik Wilsons erklarm, die Ab-
stimmung bedeute eine Stärkung des Wilsouschen Stand
punttes . Präsident Wilson hat die sofortige Abstimmung
herbeigeführt, während die Freunde der m der 8rage
führenden Senatoren Stone und Gore erst das vollständige
deutsche Material abwarten wollten. Senator Stone hat
auf die Aufforderung Wilsons hin auch gleich eme Er.
klärung veröffentlicht, in der er sich gegen jede Maßnahme
des Kongresses aussprach, bevor die diplomatischen Mittel
erschöpft wären . .. ^ .

Es läßt sich daher nicht ohne weiteres sagen, ob der
Senat dieser Auffassung beigetreten ist und deshalb die
Vertagung beschloß. ^ A ,

Den Senatoren und Repräsentanten gegenüber - so
berichtet eine vertrauenswürdige Persönlichkeit — vertritt
Wilson mit allem Nachdruck den Standpunkt , baß die Ver¬
einigten Staaten sich in der Behandlung der v -Bootfrage
streng an das bestehende Völkerrecht halten mußten. Beide
im Kriege befindliche Parteien haben — so meiitt der
Präsident — zur Wiedervergeltung für Taten der Gegen¬
partei Handlungen begangen, die dem Völkerrecht mcW
streng entsprechen. Eine Warnung an die Amerikaner, sich
von bewaffneten Handelsschiffen fernzuhalten, wurde eme
Anerkennung der Berechtigung, solche Schiffe anzugreisen,
bedeuten.

. .. , - . . .» fÄ .' *»**;* -»»' ' - 4 *

ChronikKriegs _
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

4. März . Starker ftanzösischer Angriff auf das Dorf
Douaumont und die anschließenden deutschen Linien abge¬
schlagen. Die Franzosen verlieren wieder über 1000 unver¬
wundete Gefangene. Die Beute der Unsem ous den letzten
Gefechtstagen erhöhte sich auf 115 Geschütze und 161 Ma¬
schinengewehre. — Bei Obersept wurde ebenfalls ein fran¬
zösischer Vorstoß blutig abgewiesen.

kleine Kriegspott.
Haag , 4. März. Die Post vom Zeeland -Dampfer

.Mecklenburg ", von der es zuerst hieß, daß sie gerettet
wurde, ist. wie nunmehr von befugter Seite mitgeteilt wird,
verloren.

Rotterdam , 4. März. Einer amtlichen russischen Meldung
zufolge haben die Russen Bitlis erstürmt und sechs
Kanonen erbeutet. Unter den Gefangenen befinden sich
17 Offiziere.

Genf , 4. März . Wie der „Figaro " dem Feldpostbrief
eines französischen Mitkämpfers von Douaumont entnimmt,
waren trotz der betäubenden Kanonade die Töne der »Wacht
am Rhein ", die die stürmenden Deutschen sangen, deutlich
vernehmbar . _

Ton freund und feind . #
^Allerlei Draht - und Korrespondenz-Meldunaemj

Amerika gegen englischen Boykott.
Amsterdam, 6. März.

Die britische Regierung hat bekanntlich schwarze Listen
angelegt von sämtlichen Firmen in neutralen Landern.
Nach Liesen Listen haben sich die Engländer zu richten, denen
es verboten ist, mit den aufgeführten Firmen Handel zu
treiben . Merkwürdigerweise fehlen aber sämtliche deutschen
Firmen in Amerika. . .

Die Newyorker „Times " sagt dazu, die amerikanische
Negiermig habe es energisch abgelehnt, in den Vereinigten
Staaten ansässige Personen oder Firmen , die anderer Na¬
tionalität sind, oder in Handelsbeziehungen Mit den Zen¬
tralmächten stehen, als solche Firmen aufzufuhren, denen
der Handel mit England verboten sein soll. Man habe
England verständigt, daß sowohl gegen die Gesetzlichkeit
als gegen die Durchführbarkeit derartiger Einschränkungen
starker Widerstand der amerikanischen Regierung ui Aus¬
sicht steht. Man werde eine solche Unterbindung des
Handels nicht dulden.

Baiandra hüllt sich in Schweigen.
Lugano , 6. März.

Im Namen der offiziellen sozialistischen Partei hatte
der Abgeordnete Turali in der italienischen Kammer die
Regierung um eine Erklärung über die internationale Lage
ersucht. Turali mit seinen engeren Gesinnungsgenossen
sind Gegner des Krieges . Besonders wollten sie Aufschlüsse
über das Verhältnis Italiens zu Deutschland haben.
Die interventionistischen, d. h. für Ausdehnung des Krieges
eintretenden Parteien haben in der letzten Zeit eine scharfe
Propaganda betrieben. Es kam aber nicht zu einer
Stellungnahme der Regierung, da Ministerpräsident Salandra
auf die Anfrage Turalis antwortete , daß der Augenblick
für Aufschlüsse nicht geeignet sei. Wenn die Regierung es
für nötig erachte, werde die gewünschte Erklärung bei der
Debatte über die Auswärttgen Angelegenheiten gegeben
werden . Die Kammer erteilte den: Ministerpräsidenten
Salandra ein Vertrauensvotum mit 268 gegen 40 Stimmen.

Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie.
Lugano , 4. März.

Das „Popolo d'Jtalia " verkündet, daß Rußland jetzt
bereit sei, Betzarabien cyr Runiänien abzutreten. Dafür
werde es sich in Galizien, Armenien, Anatolien und
Persien entschädigen. „Deutschland wird ", so meint die
italienische Zeitung in köstlich naiver Weise, „die ungeheure
Bescheidenheit Rußlands würdigen". ,

Selbstredend weiß dies Deutschland zu würdigen . Es
hat erwartet , daß Rußland mindestens die Eroberung der
masurischen Seen anftreben werde, an die es durch so
manche Erinnerung gek ettet ist.

* Volks - und Briegswlrtlehaft.
% Nene Bestimmungen über Auslands -Kakao . Vom

6. März ab darf Kakao, der aus dem Ausland eingeführt
wird , nur durch die Kriegskakaogesellschaftm. b. H. in Ham¬
burg in den Verkehr gebracht werden. Als Kakao im Sinne
dieser Bestimmungen gilt roher, gebrannter oder gerösteter
Kakao, Kakaobutter. Kakaomaffe. Kakaopreßkuchen und Kakao-
schrot. Wer aus dem Ausland Kakao einführt, ist verpflichtet,
den Eingang der Ware im Inland der Kriegskakaogesellschaft
unter Angabe der Menge, des bezahlten Einkaufspreises und
des Aufbewahrungsortes unverzüglich anzuzeigen. Die Kriegs-
kakaogesellschaft hat für die von ihr übernommenen Waren
einen angemessenen Übernahmepreis zu zahlen.

nandels -Leitung.
Berlin , 4. März. (Schlachtviehmarkt .) Austrieb: 4349

Rinder. 1143 Kälber. 5062 Schafe. 1329 Schweine.—Wegen der
zurzeit bestehenden noch nicht endgültigen übergangsbe-
stimmungen für den Markthandel können maßgebende Preise
nicht veröffentlicht werden._

politische Rundfcbau.
Deutliches Reich.

+ Das englische Reuterbureau hatte bekanntlich eine
Erklärung veröffentlicht zur englischen Auffassung über
das Verhalten bewaffneter Handelsschiffe. Danach
dürften diese Schiffe auf Unterseeboote oder irgendwelche
anderen Kriegsschiffe nicht feuern außer zur Selbstverteidi¬
gung. Die deutsche Schlußfolgerung aus den auf ge¬
nommenen englischen Schiffen gefundenen Schriftstücken,
daß Handelsschiffe Weisung hätten, die Offensive zu er-
greifen, sei falsch. - Diese Erklärung ist, wie von be-
rufener deutscher Seite erklärt wird, irreführend.

Die deutsche Regierung hat die auf englischm Schiffen
gefundenen Weisungen in photographischer Wiedergabe
ihrer Denkschrift beigefügt, so daß sich leder Unbefangene
sein Urteil selbst bilden kann. Aus dem deutschen Material
geht der wahre Charafter der angeblich nur zu Ver-
teidigungszwecken bewaffneten englischen Schiffe klar her-
xor. Der artilleristische Inhalt der Wei.sungen und dir

miNtärifche Stellung der Geschupmannicyatten zeigen,
es sich hier nicht um die früher übliche Bewaffnmig ei
friedlichen Handelsschiffes, sondern um die Einstellung
britischen Handelsflotte in den Kampf gegen die deutsz
Kriegsmarine handelt. Dazu kommt, daß in den Weisung
ausdrücklich gesagt ist, die Eröffnung des Feuers I
deutsche Unterseebootesolle von der Vornahme irgend«,
feindseligen Handlung durch das Unterseeboot nicht
hängig sein. Das tatsächliche Verhalten der bewaffnet̂,
englischen Handelsschiffe beweist übrigens , daß diesê
Anweisungen ihrer Regierung nur in diesem Smne vD
standen haben.

+ « er am 15. Marz zusammemrelenve rnelkysrag
dem Vernehmen nach sofort wieder eine Pause zwch
Kommissionsberatungen bis zum 20. März machen, na
tag , den 20. März , werden dann voraussichtlich die
Lesungen beginnen, wobei es wahrscheinlich ist, daß
Etatsberatung mit der ersten Lesung der gesamten Krh
steuergesetze verbunden wird . Mau rechnet damit,
diese ersten Lesungen volle acht Tage andmiern wer,
Es erscheint ausgeschloffen, daß der Reichstag bis *
Ostern mit seinen Arbeiten fertig wird ; er wird dieser
dem Fest noch fortzusetzen haben.

Türkei.
X Zu einer großen Kundgebung gestaltete sich die,

Wesenheit des Vizegeneralisfinms E,wer Pascha
Jerusalem . Er besuchte die Omar - Moschee und
übrigen heiligen Stätten . Enver Pascha stattete '
griechischen Patriarchen sowie den Patriarchen der an, ..
Riten und den heiligen Stätten der Christen Besuche
wo er von den Oberhäuptern der religiösen Gememscha
empfangen wurde. Überall wurden Gebete für
türkische Reich gesprochen. In den feierltthen Anspro.
betonten die Redner, daß die christliche Bevölkerung
dem großen Kalifen Omar , der ebenfalls die Statte ..
Alkamame besuchte, unter dem Schutze der Muselmaneni
Glück und Wohlergehen lebte, und daß die in Fv
stehende Bevölkerung seit der Mobilisierung aller
taten der Fürsorge der Regiemng teilhaftig wurde.

Schweiz.
x Jm Namen des schweizerischen Bundesrats gab de

Mitglied Hoffmann im Nationalrat eine erneute K
gebung für die Neutralität der Schweiz ab. Der
desrat habe stets sein Recht gewahrt , die von der $L
und ihrem Kommando einzuhaltenden politischen Nichtu,
festzusetzen. Der General seinerseits hat in Militär^
Beziehung eine völlig selbständige und unabhängige
lung. Als unverrückbare polittfche Richtlinie des La
hat der Bundesrat in seiner Instruktion absolute N'
lität bezeichnet. Der Bundesrat und der General ...
sich in der Auffassung über die Abgrenzung der zivilen,
militärischen Gewalt und in Würdigung der aus 5er 5f
tralität für die politische und militärische Leitung,
ergebenden Verpflichtungen stets in Übereinstimmung
funden.

Aus In - und Ausland.
Berlin , 4. März. Nach Beendigung des Kriege;

der hiesigen chinesischen Gesandtschaft ein beson
Militär -Attachö zugeteilt werden.

Karlsruhe , 4. März. Wie aus zuverlässiger
verlautet , ist die verschärfte Grenzsperre nach
Schweiz wieder aufgehoben worden. Zur Ausreise nach!
Schweiz genügt zurzeit ein ordnungsmäßiger nach der Sr"
gültiger Reisepaß.

Wien , 4. März, über das Befinden des Kk
Ferdinand der Bulgaren wird berichtet, daß bei!
König die Erscheinungen der Bronchitis bis auf kleine«
zurückgegangen sind. Puls und Temperatur sind wieder non
Der König muß sich noch schonen.

Haag , 4. März. Die Ausfuhr von Weizen
Pappelholz wurde verboten. 1

Bukarest , 4. März. „Universul" kündigt seinen!
an, daß Rumänien im Falle des Eingreifens in
Krieg für die rumänischen Kriegswitwen und -waisen?
Fonds zur Unterstützung ins Leben rufen werde!

Bukarest , 4. März. Die Petersburger „Börsenze!
hatte gemeldet, Unterstaatssekretär Zimmermann!
dem rumänischen SenatorKantakuzemerklärt. Deutschland«'
demnächst Frieden schließen ohne jede territorialen KM
sationen. Kantakuzem erteilt nun dieser Behauptung
entschiedenes Dementi und fügt hinzu, daß weder er
Zimmermann etwas derartiges gesagt haben.

London , 4. März. Reuter meldet aus Bombays
deutschen Dampfschiffe  in Mormugao haben die ""
giesische Flagge gehißt. Die Deutschen wurden in i
interniert. (Mormugao ist eine Hafenstadt in der
giesischen Kolonie in Ostindien.)

Bon der italienischen Grenze , 4. März . Einei
von Senatoren mit Molmenti an der Spitze vcriawl
einer Interpellation von der Regierung unerläßlich^
klärung über die italienische Auslandspolitik.

fJab und fern.
, o Schülerhilfe für Landwirte. Der preußische

der geistlichen und Unterrichtsang elegenheiten hat d^
geordneten Behörden darauf hingewiesen, daß auch>we
ältere Schulkinder zur Hilfeleistung bei landwirtsMfi
Arbeiten, Gartenbestellung usw. dem Bedursn»^
sprechend zu beurlauben sind. Damit der UmWj
Beurlaubungen in den erforderlichen Grenzen blel̂ j
darauf Bedacht genommen werden, daß die emzew^
schnitte der Sommer- und Herbstferien auf
Zeiten gelegt oder verlegt werden, in denen für M
treffenden Schulort die Heranziehung der Smut« '
landwirtschaftlichen Arbeiten besonders erwünschtn*|
Bunte Cagcs-Cbrontfc. M

Kopenhagen , 2. März. Der dänische P^ a
Knud Rasmussen wird noch in diesem Frühjahr eine
fahrt nach Grönland  unternehmen . Begleite^
von dem Kartographen Peter Fleuchen und dem
Lauge Koch.

Warschau , 2. März. Die bisherige russisch'^ :
Kirche am Sachsenplatz ist in eine katholische 1
gewandelt  worden . Die Einweihung vollzog °
Feldbischof Joeppen in Anwesenheit des Generalgo
v. Beseler und aller Spitzen der Behörden. 1

Montreal (Kanada). 2. März. Das DepM
venture der Grand Trunk-Eisenbahn ist infolge „M
Brandstiftung abgebrannt.  Der Schaden
800000 Dollar.

m
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bunte Leitung.
^ . »̂liscke Bistümer ans den: Balsa ». Die fatijo*

verfügt nach der neuesten Slatistik über
MeKirm  Erzbistümer mit über 80V 000 Katho-
15 dlslu ^  hie sich seit 1860 verdoppelt hat . In
liken, .^ stehen drei Erzbistümer: 1. Skutari, 2. Durazzo,

fuegfüb . In Bosnien - Herzegowina das Erz-
3. f mPiaroietoo und die Bistümer Banjaluka , Marcana-

unb Mostar . In Rumänien das Erzbistum
Trebm ? ^ g Bistum Jassy . In Bulgarien das Bis-

Nicovoli und das apostolische Vikariat Sofia-
Ms -nnövel. Für Serbien sollte Belgrad ein Erzbistum

^Griechenland hat drei katholische Kirchenprovinzen:
E -n Naxos und Korfu . In Konstantinopel besteht ein
^stolisches Vikariat , dessen Gebiet hauptsächlich auf asia-
titäetn Äoden liegt.

Das gefährliche Treibgut . Im Suezkanal herrscht
cai hTn Briten große Besorgnis vor türkischen Minen . Die
-melle südliche Hälfte des Kanals darf nachts überhaupt
«ubt benutzt werden , und ieden Morgen wird , bevor der
N^ kebr zugelassen wird , der ganze Kanal von Minen-
fwrFiem abgesucht, außerdem ist auch streng verboten,
Endetwas über Bord zu werfen . Sieht ein Lotse unter-

meas irgendeinen Gegenstand im Wasser treiben , so hat er
7- der nächsten Station zu melden . Das letzte Schiff , das
bie betreffende Stelle passiert hat, wird sofort angehalten
und eine strenge Untersuchung angestellt. Bei der großen
Rswosität der Kanalbehörden kommen oft amüsante Miß¬
verständnisse vor. So sah einmal ein Lotse eine Kiste und eine
Tonne treiben und rief der nächsten Station durch das Sprach¬
rohr zu: „Une caisse et une barrique“, auf der Station
verstand man: „nne caisse de dynamite'1 und telegraphierte
dieses nach Port Said. Die Folge mar, daß der gesamte
Verkehr auf dem Suezkanal für einen ganzen Tag ein¬
gestellt wurde!

0 Erhöhungen der Zeitungs - Bezugspreise wurden
auf einer Versammlung der rheinischen Zeitungsverleger
für den1. April als unumgänglich angekündigt. Die bis¬
herigen Preise ständen in keinem Verhältnis mehr zu den
Lasten und Aufwendungen für die Herstellung. Es dürfe
die Hoffnung ausgesprochen werden, daß die Bezieher den
unabwendbar gewordenen Maßnahmen der einzelnen Ver¬
leger ein einsichtsvolles Verständnis entgegenbringen. Wie
im Rheinland steht es auch in den meisten anderen Teilen
Deutschlands. Die Papiernot und Papierteuerung, die
jetzt die deutschen Zeitungen bedrohen, sind keine Er¬
scheinung, die auf Deutschland beschränkt ist. Im Ausland
zeigt sie sich in gleicher Weise.

o Die Reichsbücherwoche . Vom 28 . Mai bis 3. Juni
d. I . wird eine allgemeine Bücherwoche stattfinden, die
zunächst von Preußen und Sachsen genehmigt wird , sich
aber voraussichtlich nach Zustimmung der übrigen Bundes¬
staaten zu einer Reichsbücherwoche gestalten soll, die dies¬
mal nicht auf die Schulen beschränkt sein wird , sondern
einen allgemeinen Charakter unter Mitwirkung des Buch¬
handels tragen wird.

0 Die chinesischen Studenten in Deutschland . Die
in Deutschland befindlichen chinesischen Studenten empfangen,
wie verlautet , in diesem Jahre durch Vermittlung der
Berliner chinesischen Gesandtschaft vom Unterrichts¬
ministerium in Peking ein Stipendium von je 3840 Mark
für zwölf Monate . .

© Nizza in Not . Nizza , ditz Stadt des ewigen Früh¬
lings und der Fremdenindustrie , wo besonders auch die
verhaßten „Boches " ihr gutes Geld rollen ließen , merkt
den Krieg besonders schwer. Die Stadt leidet , da der
Gästestrom versiegt ist, unter unentwirrbaren finanziellen
Schwierigkeiten . Die Einkünfte sind bei einer gewöhn¬
lichen Jahresrechnung von neun Millionen um fünf
Millionen zurückgegangen.

S Mangel an Brennstoff in Paris . Für die Mangel¬
haftigkeit und Unregelmäßigkeit der Zufuhren nach Paris ist
es bezeichnend, daß am letzten Donnerstag über tausend
Automobildroschken ihre Fahrten einstellen mußten mangels
der notwendigen Brennstoffe , die zwar unterwegs sein
sollen, aber in Paris noch nicht eingetroffen sind.

Der Nachtwächter im Dienst der Kriegsspende.
einem sächsischen Orte ist der Nachtwächter in den vater-

landrschen Kriegssammeldienst gestellt worden . Sein Nacht-
wachterspruch lautet : „Hört , ihr Leut , und laßt euch sagen.
®a~ die Glocke hat geschlagen, bewahrt das Feuer und
auch das Licht und vergeht die Kriegsspende nicht !"
«,a ?^st " !len . Die „Liller Kriegszeitung " bringt folgen¬
des lustige oberschlesische" Verslein:

Wollt' sich Flugzeug , Typ „Caudron ",
Von Fabrik nach Soissons,
Kam sich etwas weit nach Norden,
Nahmen ' s ab Barbarenhorden.

Jbberschrift:  Der „Abnahme " - Flug.
„rj ? fttcbt  Gewehre . In der „Nowosti Shisni"

^ Petersburg er Polizeipräsident , Fürst Obolenski,
Bekanntmachung : Alle Personen , die im Se»

®eP ebten neueren Systems sind, können solche
ur  den Kriegsbedarf abtreten , wobei darauf

Iirfw gemacht wird , daß Personen , die keine polizei-
Ansitz solcher Gewehre haben , im Falle

^ Überlassung nicht bestraft werden . Gewünscht
javanis^ Pd^ ck»st mit Bajonetten : Russisches Armeesystem,
und ^ rrerchlsche Systeme , Mcmlicher und Mauser
©etneiw ^ 'Mehre. Für jedes brauchbare russische
für ipLa nsKt ken  auf den Polizeistationen 20 Rubel gezahlt,
je 15 Ohtidr ,0nw» ättl.e* Rubel , für ausländische Gewehre

Rubel und für ;edes  Bajonett dazu zwei Rubel.

»ug dem 6end )tsfaal.
sekretä/^ /Eer russischer Spion . Der frühere Konsulats-
Spionage mUrn,1 Reichsgericht wegen vollendeter
zehn Jahren 3U  swölf Jahren Zuchthaus,
suchunasbau ^ ° erlust verutteilt . sechs Monate der Unter-
konnten nirfit angerechnet . Mildernde Umstände
stin. lediglich m.ara kommen, weil Eck, ohne in Not zu
Staatsangebäriopp &eIPaiet  gehandelt hat . Eck ist russischer
i" Königsberg Sekretär des lussiscy.n Konsulats
biä lei ! begangen ^ Mechen ist in den Jahren 1910

NtUf ;8 *U8 (Hitzblattern.
putzte zum erstens ? ', v^ wöhnte . ju,
chn lew n,,. ".„Rialem der Kaserne effen.
Suppe ?» «„ nach der Mahlzeit , „wie war die
üeck ganz "fanin? ,» ' Unteroffizier — als — Farben,
dichter wird '„.t ~~ 2m Cafe Größenwahn. „Eir
w°Urn und nicht

verwöhnte, junge Kunstmaler
Na", fragte

„Ein
und nicht erzogen." „Na, ja, jetzt

^tzren armen Eltern die Schuld geben."
___ __ _ (Lustige Bl.)

O Einschränkung des BerjandeS von Oster « und» arten. Von amtlicher Seite wird mitgeteilt,baß
ärz eine Bekanntmachung der Heeresverwaltung

über die Einschränkung des Versandes von Oster - und
Pfingstkarten zu erwarten sei ; ein Austausch solcher Karten
zwischen der Heimat und dem Feldheere müsse unterbleiben.

Oräonnanrritte nack rückwärts.
Von M . R . Mann (in den Rokitno -Sümpfen ).

„In Rixdorf ist ein Ding passiert
Ui je! . "

Ich mußte an den alten Berliner Gassenhauer denken,
als sich heute früh bei der Schwadron die Nachricht ver¬
breitete , die alte „Kleopatra " sei gestohlen worden.
Daß dich das Mäusle beiß ! Der brave Schinder
hatte unseren wohlbeleibten Wachtmeister , der seinerseits
den klassischen Namen Barbarossa führt , seit dem Ausmarsch
aus der Garnison getragen und damit dem Vater¬
land einen gewalttgen Dienst erwiesen . Denn , wie
Barbarossa haarscharf nachzuweisen in der Lage ist, ist
er und nicht etwa Hindenburg oder Ludendorff der
eigentliche Sieger von Tannenberg und zwar von wegen
seines damaligen historischen Erkundungsritts , auf
dem ihn die „Kleopatra " getragen . Na , die be¬
rühmte Stute hatte jetzt plötzlich zu fressen aufge¬
hört und war fiebrig geworden . Der Stabsveterinär
kam, spritzte Mallein , und machte dann ein triumphierendes
Gesicht. Rotzverdacht ! Das war etwas für die Division.
Denn der Vorgesetzte des Herrn Stabsveterinär , der Herr
Korpsstabsveterinär — im Frieden ein berühmter Pro¬
fessor — suchte solchen Fall , um eine Sezierung zu wissen¬
schaftlichen Zwecken an dem erkrankten Tier vorzunehmen.
Allerlei Arzte und Veterinäre der umliegenden Truppen¬
teile wollten sich nach feierlicher Einladung die Geschichte
ansehen , und so sollte die arme „Kleopatra " morgen ftüh
sterben . Alles war wunderschön vorbereitet , nur an eines
hatte man vergessen : sich die Patientin hinlänglich sicher-
znstellen nämlich . Sie stand in einem zusammengeschossenen
Stall auf der Trümmerstätte eines unbelegten einsamen
Weilers . Auf allen vier Seiten der mutmaßlich letzten
Behausung des verdienten Gauls stand groß mit Kreide
„Achtung ! Rotzverdacht ! Zutritt verboten !" Aber nachts
kann man auch die schönsten Aufschriften nicht lesen. Viel¬
leicht war auch dem Dieb die Krankheit des Gauls gleich¬
gültig , weil er ihn weiter zu verschieben gedachte, oder er
hat auch dem Mallein des Herrn Stabsveterinärs nicht
getraut , und sich an das noch immer leidliche Aussehen
der Stute gehalten . Jedenfalls ist sie verschwunden . Man
hat russische Flüchtlinge im Verdacht , die gestern gegen
Abend an dem Weiler vorübergezogen sind. Sie sind längst
über alle Berge . . .

Jedenfalls wird ans der Sektion einstweilen nichts,
und so erhielt ich den Auftrag , den Ärzten der benachbarten
Sanitätskompagnie und des Feldlazaretts die betrübende
Kunde zu überbringen . So ein Ritt n , ch rückwärts ist eine
ganz nette Sache . Man bekommt in Allerlei Einblick, das
man sonst nicht sieht.

*

Bei der Sanitätskompagnie
herrscht bei meinem Eintreffen große Aufregung . Ihr
bester Sanitätshund hat ans der Straße einen Landsturm¬
mann angesprungen , und der hat ihn kurzerhand erschossen.
Der Führer des Hundes , ein alter Kriminalbeamter , war
ganz gebrochen . Er war als Kriegsfreiwilliger mit¬
gegangen , und zwar als Sanitäter , um seinen Liebling,
den Harro , den er selbst dressiert , und der als Polizeihund
allerlei Preise erhalten , der Sache des Vaterlandes nützlich
zu machen . Nun dieser Ausgang ! Kriminal/ ' .amte neigen
im allgemeinen wohl nicht zu übertriebener Sentimentalität.
Um so rührend er war es , diesen hier zu sehen, wie er sich zwar
bemühte , ein möglichst mürrisches Dienstgesicht zu machen,
wie aber doch seine Augen immer wieder feucht wurden.

Übrigens höre ich allerlei über Sanitätshunde , was
zu dem Lärm , der über ihre Leistungen daheim gemacht
wird , denn doch einigermaßen beträchtlich im Widerspruch
steht. Die Dressur der Tiere leidet im Felde sehr. Vor
allen Dingen ist es nicht möglich , sie bei der Gewöhnung
ausschließlich an ihren Führer zu erhalten . Sie schließen
sich im Quartier auch an andere Soldaten an , insbesondere
an andere Sanitäter , und wenn man sie dann losläßt,
suchen sie nach ihren Freunden und nicht nach Ver¬
wundeten . Die meisten verbellen Tote ebenso wie Ver¬
wundete , auf die es doch hier allein ankommt . Der Kom¬
pagnie sind nicht weniger als fünf Hunde überwiesen.
Loslassen kann man aber auf einmal immer nur einen.
Denn sonst jagen sie untereinander herum , statt zu revieren.
Der Oberstabsarzt ist von der Bereicherung seiner Kom¬
pagnie durch die Hunde ganz und gar nicht erbaut . Kurz,
auch hier zeigt sich, daß nicht alles Gold ist, was glänzt.

Im Feldlazarett,
das sich in einigen der wenigen in unserer Gegend er¬
haltenen Panjehütten aufgetan hat , nimmt der als Chirurg
tätige Stabsarzt meine Meldung entgegen . Es ist ein freund¬
licher Herr , im Frieden leitender Arzt des Krankenhauses
einer mitteldeutschen Stadt . Er hat gerade Zeit , fragt mich
nach meinen persönlichen Verhältnissen und plaudevt dann
mit mir . Ich bin erstaunt , wie viel Verwundete mit
Kopf-  und Bauchschüssen wieder gesund werden : von fünf
etwa vier . Allerdings besteht namentlich bei Patienten
nut Kopfschüssen für eine große Zeit nach ihrer dann
natürlich nur scheinbaren Wiederherstellung die Gefahr
eines nachträglichen plötzlichen Todes . Alle die Hütten
des Feldlazaretts liegen voll von Patienten mit Ver¬
letzungen dieser Art ; sie vertragen den Transport nach
rückwärts nicht , während Patienten anderer Art nach ihrer
vorläufigen Versorgung , ohne daß es ihnen schadet, an die
Etappenlazarette abgeschoben werden können.

Rührend ist, was mir der alte Herr von seinen Ver¬
wundeten erzählt und dem Geist , der unter ihnen herrscht.
Es sind alles , wie gesagt , schwere Patienten , aber nur
selten benimmt sich einer mutlos . Die meisten sprechen
beim Sterben von ihrer Mutter . Einer mit einem Kopf¬
schuß, dem nicht zu helfen roar , sollte ein Glas Wein er¬
halten . „Wein ? nein , daickel Wein trinke ich nur bei
meinen . Mamrnele . Ihr alle wißt ja gar nicht , was für
ein Mammele ich habe ." Ein Kriegsfreiwilliger , ein ein¬
ziger Sohn , Leiter eines groben Geschäfts , und ebenfalls
mit einem Kopfschuß , erfahrt auf dringendes Bitten , daß
er sich auf sein Ende vorberriten muß . „Danke !" antwortet
er gefaßt . „Dann grüßen Sie , bitte , meine Mutter , und
schreiben Sie ihr , daß ich bis zuletzt an sie gedacht habe.
Sie werden das tun ?" Dann wendet er sich an einen
Patienten , der neben ihm liegt , und sich arg wehleidig
gibt . „Benehmen Sie sich doch besser! Sie sehen doch,
wie ich's mache. Mit mir ist's aus . Sie aber haben doch
immerhin Aussicht , wieder in die Front zu kouuuenl " Das
waren seine letzten Worte.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . März.

Sonnenaufgang 636 II Mondaufgang 712 B.
Sonnenuntergang 6" || Monduntergang 10 S1 N.

Vom Weltkrieg ISIS.
7. 3. Ein Massenangriff der Franzosen bei Le Mesnil

in der Champagne scheitert unter schweren Verlusten für sie.

1714 Der Friede zu Rastatt in Baden beendet den Spanischen
Erbfolgekrieg. — 1715 Dichter Ewald Christian v. Kleist geb. —
1785 Italienischer Dichter Alessandro Manzoni geb. — 1818
Literarhistoriker Heinrich Julian Schmidt geb. — 1820 Afrika¬
reisender Eduard Vogel geb.

□ Es ist Pflicht , Kriegsanleihe zu zeichnen ! Der
letzte Ausruf zur Zeichnung der Kriegsanleihe bringt die
ernste Mahnung : „Wer nicht zahlt, was er entbehren kann,
verlängert den Krieg !" Die Wahrheit , die in diesem Satze
steckt, wird jeder bestätigen , der aus dem Lesen ausländischer
Zeitungen weiß , wie sehr bei unseren Feinden die Hoffnung
auf eine finanzielle Erschöpfung Deutschlands gehegt und zur
Erhaltung der Volksssimmung gepflegt wird . Diese Hoffnung
gilt es zu vernichten ! Die Zeichnung der Anleihe hat
begonnen.  Die Zeichnungsftist dauert bis zum 22. März;
ohne zwingenden Grund verschiebe niemand seine Zeichnung
bis zum letzten Tage . Bei der Bemessung der Höhe seiner
Z. ichnung möge sich jeder der Verantwortung bewußt sein,
die er mit zu ttagen hat.

Li Schwindel mit sogenanntem Salatölersatz . Wie
Dr . Alpers in der Pharmazeutischen Zeitung ausführt , stellt
ein krasses Beispiel wertloser Kriegserfindungen ein so¬
genannter Salatölersatz dar , der an vielen Orten aufgetaucht
ist. Das Erzeugnis ist siir 1,40 bis 1,60 Mark das Liter
im Kleinhandel verkauft worden . Es stellte eine
frisch gepreßtem Mohnöl ähnlich sehende , mit Teer¬
farbstoff gelb gefärbte wässerige Lösung eines gallert¬
artigen Stoffes dar und enthielt 98,6 % Wasser
nebst 1,4 % Trockenmasse. Nach den Untersuchungen ist
es klar, daß diese Zubersitung Salatöl nicht ersetzen kann.
Ihr Nährwert ist etwa dem einer 1 °/oigen wäfferigen
Pffanzenschleim - oder Stärkelösung , zu vergleichen. Salatöl
hat einen mindestens 209 mal höheren Nährwert . Der Preis
von 1,40—1,60 Mark für das Liter wird also im wesent¬
lichen für 986 Kubikmeter Wasser bezahlt . Eine Kostprobe
von damit zubereiteten Salaien ergab , daß sie ihren Ge¬
schmack lediglich den sonstigen Zutaten verdanken und daß
der sogenannte Salatölersatz darin nur durch seinen eigen¬
artigen , wenig angenehmen Eigengeschmack bemerkbar wird.

V Goldsammlung . Xu Äusimujche Lano.stzauk
hatte die Ablieferung von Gold dadurch zu fördern gesucht,
daß sie für jedes Goldstück eine hübsche Ansichtskarte mit
entsprechender Aufschrift verabreichte. Diese Maßnahme hat
einen erfreulichen Erfolg gehabt. Die Abgabe von Karten
wird am 10. d. M. geschloffen.

* Die post ist als Vermittlungsstclle für die Zeichnungen
auf die vierte Kriegsanleihe wiederum tätig. Wer sich also
dieses bequemen Weges bedienen will, dem steht jeder Post-
schaller zur Verfügung. Wie bei der dritten Anleihe ist auch
diesmal der gesamte Verkehrsapparat der Post (also nicht
nur an solchen Orten, die keine öffentliche Sparkasse haben)
in den Dienst der Anleihe gestellt. Nur zwei Umstände sind
zu beachten: 1. daß die Post nur Zeichnungen auf die5 pCt.
Reichsanleihe(nicht auch solche auf die pCt. Reichs-
schatzanweisungen entgegennimmt, 2. daß die gezeichneten Be¬
träge spätestens am 18. April voll bezahlt sein muffen. Sie
können schon am 31. März bezahlt werden.

*** Keine unbesetzten wagen erster Klasse.
Wagen mit Abteilen erster Klaffe müsse» zuweilen ir>Personen-
züge eingestellt werden, welche die erste Kcaffe nicht führen.
Es geschieht dies, um der Verzögerung des Wagenumiaufs
entgenzuwirken. Die Abteile erster Klaffe dursten in solchen
Fällen nicht besetzt werden, da Fahrkarten zur Benutzung
dieser Wagenklaffe den Reisenden nicht verkauft werden
onnten. Um nun die Abteile nicht unbesetzt zu laflen, hat

‘bie Staatrbahnverwaltung angeordnet, die erste als zweite
Klaffe gekennzeichnet und benutzt werden soll. Entweder
werden, hierzu umwendbare Klappschilder verwendet, oder es
werden an den Abteilfenstern Tafeln mit der Aufschrift„Nicht¬
raucher, 2. Klaffe" oder„Frauen, 2. Klasse" angebracht, je
nachdem cs für die Einteilung des betreffenden Zuges not¬
wendig ist. *

* tleue Verordnung über Verwendung von Fetten
und Oelen. Durch Verordnung des Reichskanzlers vom
29. Februar 1916 und 2. März 1916 ist für die Herstellung
von Druckfarben, sowie Lacken, Firnisien, Farben und Degras
(Abfeit von Leder) die Verwendung von pflanzlichen und
und tierischen Oelen und Fetten verboten. Zur Hersiellung
der im Stein-, Buch-, Licht- usw. Druckgewerbe verwendeten
Druckfarben darf ab 20. März 1916 Leinöl überhaupt nicht
mehr verwendet werden. Die im Malergewerbe verwendeten
Locke, Firniffe und Farben dürfen ab 15. März 1916
pflanzliche Oele nur noch in Mischung von 25 vom Hundert
des Endproduktes enthalten. Zur Herstellung von Degras
und bei der Lederfabrikatton verwendete Lacke, Firniffe und
Farben dürfen dagegen pflanzliche und tierische Oele und Fette
überhaupt nur mit Genehmigung des „Kriegsausschuffesfür
pflanzliche und tierische Oele und Fette," der sich hierbei der
Vermittlung der Kriegs-Leder-Aktiengesellschaft bedient, ver¬
arbeitet werden.

Eigener Wetterdienst.
Trüb, feucht, noch etwas Schnee,

später zeitweise ausgehelll und Nachtfrost.

Telegramme.
Amtlich wird gemeldet, daß ein Teil unserer Ma-

rineluftschiffe in der Nacht vom6. zum 6. März den
englischen Marinestützpunkt Hüll am Humber und die
dortigen Dockanlagen ausgiebig mit Bomben beworfen
hat und daß gute Wirkung beobachtet wurde. Die
Luftschiffe wurden sehr heftig, aber ohne Erfolg be-
schosien- Sie sind sämtlich zurückgekehrt.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Dar bestellte Hühnerfuttec ist nach Zahlung am Dienstag,
7. März von nachmittag« 3 bi» 3.30 Uhr abzuholen.

Bürgermeistera mt.

Auszug —
aus der BundeiratSverordnung über die Verpflichtung zur

Abgabe von Kartoffeln vom 26. Februar 1916.
Auf Grund des 8 i  Abs. 2 der Bekanntmachung über

die Speisekartoffelversorgung im Frühjahr und Sommer 1916
wird bestimmt:

ß 1. Jeder Kartoffelerzeuger hat aus Erfordern alle
Vorräte abzugeben, die zur Fortführung seiner Wirtschaftb:r
zur nächsten Ernte nicht erforderlich sind. Im Falle der
Enteignung sind dem Kartoffelerzeuger. Sofern der Bedarf nicht
geringer ist, zu belassen: , . w .

1. für jeden Angehörigen seiner Wirtschaft einfchlievlich de»
Gesinde«, für den Kops und den Tag einundeinhalb Pfnnd
bi« zum 1b. August 1916;

2‘  da » unentbehrliche Saatgut bis zum Höchstbetrage von
20 Doppelzentner für deu Hektar Kartoffelanbaufläche
de« Erntejahre» 1915, insofern die Verwendung zu
Saatzwecken sichergestellt ist.
Außerdem sollen im Falle der Enteignung dem Kartoffel-

erzeuger die zur Erhaltung de» Virhe» bi» zum 31. Mai 1916
unentbehrlichen Vorräte belassen werden.

8 2. Diese Bestimmung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündung in Kraft.

Berlin, den 26. Februar 1916.
Der Stellvertreter de« Reichskanzler«.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 4. März 1916. Die Polizeivnwaltung.

Auszug
au» der Polizeiverordnung vom8. Mai 1889.

8 1. Sämtliche Besitzer und Pächter von Wiesen sind
v.rpflichtet, die Ent- und Bewässerungsgräben in den Wiesen
jährlich zweimal und zwar in der Zeit vom 15. März bi«
15. April und 15. Oktober bi« 15. November gehörig aufzu-
räumen.

Wird in Erinnerung gebracht und um genaue Beachtung
ersucht.

Braubach. 4. März 1916._ Die Polizeiverwaltung.
Den Interessenten wird. davon Kenntnis gegeben, daß

auf dem Schießplatz im Ermenstiel vorläufig nur Mittwochs
und Donnerstag» vormittag geschossen wird.

Braubach. 2. März 1916. Die Polizeiverwaltung.

Mm,  Mit , WM»
Ifiiiflitü«

MMMMM, lt «flr
ihm

Georg Phil«Clos,
empfiehlt

# Schürzen #
für Damen, Mädchen und Kinder, sowie

firnen nvbeittsehnvzen
in reicher Auswahl und gediegenen Stoffen sind eingetroffen

Aerzte
empfehlen als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen gebrauchsn sie gegen

Hasten
Heiserkeit, Verschleimung. Ka»
tarrh, schmerzenden Hals, Keuch¬
husten, sowie al« Vorbeugung
gegen Erkältungen, daher hoch-
willkommen jedem Krieger.
ß4AA not. begl. Zeugnisse
UIU " von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
KriegSpaäung 15 Pfg., kein
Porto zu haben in Braubach
in den Geschäften von Karl
Meschede, Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran.

TOenlmptii
iinti Mimen

von längüer Brenndauer
empfiehlt

Gg. Phil . Llos.

Kunst-Honig
Bester Ersatz für die jetzt so
teure Marmelade. Lose und
in größeren Packungen zu
billige« Preisen

Jean Engel.

Zeitung »,
tvügcv

gesucht.
„Rhein. Nachr."

S wiebeln
wieder eingetroffen
Ehr . wieghardt.

Toder-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat e« gefallen,

heute morgen7 Uhr meinen innigstgeliebten
Gatten, unseren guten Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

UM  Palm
nach langem, mit grober Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 51 Jahren in ein bessere»
Jenseits abzurufen.

Die« zeigen mit der Bitte um stille Teil-
nähme tiesbeirübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Braubach, Eschbach, Wiesbaden, 6. März 1916.

Die Beerdigung findet,am Donnerstag Nach¬
mittag um 3 Uhr statt.

Öchsena~€ xtrakt
feinste Suppen - Würze

fester und billigster € rsatz für Sie bi»
In 1 Pid -Dose2 Mk. P
» Vä b n 1,10 „

zu haben bei
Jearj Engel,

««

enurzeu
in allen Größen und Qualitäten zu billigsten Preisen bei

Geschw . Schumacher.

eingetroffen

Feinste
lirhetz-vücklinge

Jean Engel.

Irichiikt die KnegSMlrihr!

Lünfprozentige Deutsche Reichsanleihe
zu 98,50

oder

Viereinhalbprozentige auslosbare
Deutsche Reichsschatzanweisungen

zu 95.

Die Kriegsanleihe ist
du» Wevtpnpiev der Deutschen Volke«

die beste Anlage für jeden Sparer
sie ist zugleich

die Wusse dev Daheiingehliebenen
gegen alle unsere Feinde

die jeder ZU Hause führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebensversicherungsgesellschaften,

den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt nnd Land.

Letztev Zeichnnngrtng ist dev 22. Müvz.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tagebaus!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

M-t
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